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Einleitung.

>om 10. Safjrtjunbert an fjaBen roir ftdjere Sunbe bom Se*

'ftanbe einer Sdjule im Slofter Einfiebeln. Sie war aBer

nidjt eine Solfêfdjule im ©inne ber Setdjett, angepaßt ben Er*
forberntffen beê täglidjen SeBenê, fonbern metjr eine Slnftalt für
|jeranbilbung junger Slertfer. Siefeê ©epräge trug fte audj
feit ber SBiebertjerftettung beê Sttfteê unter gürftabt Subwig
Starer (1526—1544). SBofjl fanben bann unb wann ©djüler
Slufnafjme, bie nidjt gefonnen waren, bem Orbenêftanbe ftdj

ju wtbmen, baê §auptjtel aber blieb ftdj gleich: ©cfjaffung
einer Stlbungeftätte füre eigene Sebürfnte.1)

Urfprung unb erfte ©eftaltung ber Solfêfdjule in Ein*
fiebeln liegen im Sunfel. Segretfüctj. ©te ift ein Sf^äujctjen,
baê im Stillen unbeadjtet ftdj entroidelte unb erft erfannt würbe,
wie bte garbenglut beê Sefdjeê ftdj ju Suft unb Sidjt fjerauê^
gewadjfen. Ser Umftanb, baf} wir Sefjrfräften begegnen, bte

nidjt jum Sonbente getjören unb fctjledjterbingê afe ©djulmetfter
Bejeichnet werben, rafen über beren Sugefjörtgfeit jum ©tifte
ober jum Sorfe Sweifef wadj. Ofjne grage laffen ftd) tue
©otteêfjauê weifen : SJîagifter SJÎartin Steter2), Ëorneltuê Snopp

Jlttmcrfiung. Sie Slbfürjungen für bie Benutzten, ungebrucftcn
Duellen finben fidj am ©djluffe.

') ©ejd)itf)tlidjeê ü&er bie ©djule in ©infiebeln im QatjreêBericïjte ber

erjie^ungSanftalt ©infiebeln 1854/55, ©. 26.

2) 3. 3- ». ©¦

Einleitung.

^om 10. Jahrhundert an haben wir sichere Kunde vom
Beistände einer Schule im Kloster Einsiedeln. Sie war aber

nicht eine Volksschule im Sinne der Jetztzeit, angepaßt den

Erfordernissen des täglichen Lebens, sondern mehr eine Anstalt für
Heranbildung junger Kleriker. Dieses Gepräge trug sie auch

seit der Wiederherstellung des Stiftes unter Fürstabt Ludwig
Blarer (1526—1544). Wohl fanden dann und wann Schüler
Aufnahme, die nicht gesonnen waren, dem Ordensstande sich

zu widmen, das Hauptziel aber blieb sich gleich: Schaffung
einer Bildungsstätte fürs eigene Bedürfnis.')

Ursprung und erste Gestaltung der Volksschule in
Einsiedeln liegen im Dunkel. Begreiflich'. Sie ist ein Pflänzchen,
das im Stillen unbeachtet sich entwickelte und erst erkannt wurde,
wie die Farbenglut des Kelches sich zu Luft und Licht
herausgewachsen. Der Umstand, daß wir Lehrkräften begegnen, die

nicht zum Konvente gehören und schlechterdings als Schulmeister
bezeichnet werden, rufen über dereu Zugehörigkeit zum Stifte
oder zum Dorfe Zweifel wach. Ohne Frage lassen sich ins
Gotteshaus weisen: Magister Martin Disler^), Cornelius Knopp

Anmerkung. Die Abkürzungen für die benutzten, ungedruckten
Quellen finden sich am Schlüsse.

') Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln im Jahresberichte der

Erziehungsanstalt Einsiedeln 18S4/SS, S, 26.

2) I. Z. B. S.



(1582, 1583, 1587), ©regor Sfau (1582, 1583)'), ber Sater bon

gürftaBt Sluguftin I., SJÎagtfter Slnbreaê Hofmann, ber nadj SIB*

fterBen feiner Etjefrau, Slnna Ddjêner, jum Sfarrer bon Saben
unb Sefan beê Stapperêwtter Sopitele erwäfjlt würbe2) unb

jener wadere Seter Sietridj bon Sregenj, ber ftdj Bei ber geuerê*
Brunft 1577 affo männlich gehalten, baf) ohne feine „©egen*
wärttgfeit" bem ©otteêfjaufe ein großer ©djaben in ber Suftorei
wäre gefdjetjen, benn er ließ baê ©eine untergeben unb fjat ben

größern Seif ber gofbenen ©tüde unb fcfjönen Ornate fjinauê*
getragen.8)

Su bem SttftungêBriefe ber auf nädjften SJÎontag nadj
unferer IB. grauen Himmelfahrt 1536 bon Sofjanneê Ort er*

richteten Satjrjett finbet fidj folgenbe Stelle: „. Sann bmb

fo fotten, bnb wollen wir, bnb bnfer Stadjfommen ben Eonbent*

|jerren, ober Eapettanen, ben Sriefteren, grittjmeffer bnnb Sant
Sotjannffer ein gutten ©ulben geben, bnb oB ein Sdjulmeifter,
ber nit ein Sriefter wer, ift er bep bem Slmbt, bnnb tjitfft fingen,
fo foil ihm brep Sdjitting barbon geBen roerben ."*) Sm
Stoetfet bleibt, ob biefe Seftimmung ber Sorf* ober Slofterfdjule
galt. Sluf letztere bagegen bejog fidj bie am 10. Sept. 1547

bon Slbt Sohann bon SJÎaulbronn gemachte Stiftung, roonadj
mit 3 Süngern ober Sdjütera unb einem Sriefter in ber Sapette
baê ©albe Stegtna baê Safjr fjinburdj gefungen roerben foli.5)

Sîebenbei taudjen gelegentlich Sdjulmeifter auf, bie eben*

fobalb wieber berfdjwtnben, ohne ftdj über itjre bürgerliche ober

lefjramtltdje Sfjätigfeit auêjuwetfen. Ser gewattige Slnbrang
bon S^ern auf baê große geft ber Engelweifje rief einer

ftrammen Orbnung. Sie wurbe gefjanbfjabt burdj bie Staffe

') ©efdjidjtlidjeg über bie ©djute in ©infiebeln, S. 29.

*) ^. 8. 93. I. ©ottte toofjf feigen „Sefan beg 3tegen8berger Capitele".
Sergi, grider: ©efdjidjte ber ©tabt unb Säber ju Jöaben. Slarau 1880,
S. 310.

*) D A E Litt. C Num. 46 Documenta Archivii Einsidlensis, ©tift
©infiebeln 1665, 1670 u. f. tt).

4) D A E Litt. F Num. 13.

6j D A E Litt. F Num. 15. - Sergi. P. atingtjolä : SBallfafjrtggefdjidjte
Unferer Sieben grau bon ©infiebeln. f5ra&urg i. 33. 1896. ©. 182.

(1582, 1583, 1587), Gregor Pfau (1582, 1583)'), der Vater von
Fürstabt Augustin I., Magister Andreas Hofmann, der nach

Absterben seiner Ehefrau, Anna Ochsner, zum Pfarrer von Baden
und Dekan des Rapperswiler Kapitels erwählt wurdet und

jener wackere Peter Dietrich von Bregenz, der sich bei der Feuersbrunst

1577 also mannlich gehalten, daß ohne seine

„Gegenwärtigkeit" dem Gotteshause ein großer Schaden in der Kustorei
wäre geschehen, denn er ließ das Seine untergehen und hat den

größern Teil der goldenen Stücke und schönen Ornate
hinausgetragen. °)

In dem Stiftungsbriefe der auf nächsten Montag nach

unserer lb. Frauen Himmelfahrt 1536 von Johannes Ort
errichteten Jahrzeit findet sich folgende Stelle: „. Dann vmb
so sollen, vnd Möllen wir, vnd vnser Nachkommen den Convent-

Herren, oder Capellanen, den Priesteren, Frühmesser vnnd Saut
Johannsser ein gutten Gulden geben, vnd ob ein Schulmeister,
der nit ein Priester wer, ist er bey dem Ambt, vnnd hilfst singen,
so soll ihm drey Schilling darvon geben werden ."^) Jm
Zweifel bleibt, ob diese Bestimmung der Dorf- oder Klosterschule

galt. Auf letztere dagegen bezog sich die am 10. Sept. 1547

von Abt Johann von Maulbronu gemachte Stiftung, wonach
mit 3 Jüngern oder Schülern und einem Priester in der Kapelle
das Salve Regina das Jahr hindurch gesungen werden soll.°)

Nebenbei tauchen gelegentlich Schulmeister auf, die eben-

fobald wieder verschwinden, ohne sich über ihre bürgerliche oder

lehramtliche Thätigkeit auszuweisen. Der gewaltige Andrang
von Pilgern auf das große Fest der Engelweihe rief einer

strammen Ordnung. Sie wurde gehandhabt durch die Klaffe

') Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S, 29.

I. Z. B. I. Sollte wohl heißen „Dekan des Regensberger Kapitels".
Vergl. Fricker: Geschichte der Stadt und Bäder zu Baden. Aarau 188V,
S. 31«.

') O ^ L I^itt, O Num. 46 — Documenta ^rckivii Linsiàlensis, Stift
Einsiedeln 166S, 1670 u. s. w.

O à, L Litt. Num. 13.

°) I) L I.itt. Num. IS. - Vergl. Ringholz: Wallfahrtsgeschichte
Unserer Lieben Frau von Einsiedeln, Freiburg i. B, 1896. S. 182.



ber Sdjtrmer. Stjuen betgegeben finbet fidj 1544 unb 1550 ber

Sdjulmeifter, 1586 ber Sdjulmeifter tm Sorf.1) Selbftber*
ftänblidj machie man auch iu ^JotitU. Su bem Strette, ber

roegen bem Efjrfdjafe-jroifdjen bem ©otteêfjaufe unb ben SBatb*

feuten entbrannt war, trat auf baê geft Epipfjaniae 1547 ber

Sdjutmetfter ale Stebner auf.2) SJÎoglicfjerwetfe ift er tbentifd)
mit Deinrid) Öchett, ber nebft Stnbern bon gürftabt Soadjim
1544 wegen Slnftettung etnee Sentenê im Stfjttfjale ju State

gejogen würbe.3) Stußerbem fennt baê 16. Saljrfjunbert nodj

jwei weitere Sdjulmeifter auê bem ©efdjtecfjte ber Odjêli: ber

eine, Sonrab genannt, befletbete bte Stmter etnee SBalbftatt*
fdjretberê unb Stiftêfanjlerê4), ber anbere fudjte Srot unb ©lud
in ber grembe. Sfm 24. gebr. 1585 erließen Sogt unb Stat bon

Einfiebeln eine gürfcfjrtft für ifjren SJÎttbtirger |janê Odjêli, ber

in Einfiebeln etwelche Safjre mit Schreiben, audj im ©eridjte
ber SBalbftatt gute5 Sienfte geletftet, beêgletdjen audj bte Sdjule
berfefjen hatte unb ftdj ftagloê betrug, nun aber fidj im Sanbe

Sdjwpj fäßfjaft madjen will, roofjtn audj beffen Sittborbern bor
Seiten gejogen, benen eê etwa wofjl unb glüdltdj ergangen,
jumal feaxiê Odjêli in Sdjwpj nodj oiele gute |>erren unb

greunbe fjabe.6)

Saê Satjr 1545 Bringt bie erfte Sunbe bon „ber alte

fdjul". Sie tag im SfjrtenBad). Sfle Eigentümer ift eingetragen
alt ,§anê SttBegger, ober, wie er anberwärte fjetßt, lang ,feanê

SUBegger.6) Saê ©eBäube war mithin ju biefer Seit Bereite

feinem Smede entfrembet unb in SrtbatBefüj. Site Erfafj btente

baê feauê, fo matt bon Sietti |>enêter erworBen. „Stem bte

walttütt genb 1 w gefij bon Sorg fdjnettt ober Seheuber har,

')DAE Litt. B Num. 2.

2) D A E Litt. L Num. 30.

!)DAE Litt. M Num. 39.

4) Statin: Slu§ bem Sedjenbudje be§ §anbel3mannc8 Qoadjtm SBeib»

mann, in ben Mitteilungen beg Ijiftorifcljcn Sßereing beê Kantone ©djtotjj
8. £eft, ©, 106.

5) Drig. SDtiffib Scantonëardjib ©djtupj Six. 291. ©ft. Mitteilung bon
§errn Scanjleibireîtor Stalin.

6) U. I ©. 7 unb 45.

der Schirmer. Ihnen beigegeben findet sich 1544 und 1550 der

Schulmeister, 1586 der Schulmeister im Dorf.') Selbstverständlich

machte man auch in Politik. In dem Streite, der

wegen dem Ehrschatz zwischen dem Gotteshaufe und den Waldleuten

entbrannt war, trat auf das Fest Epiphanias 1547 der

Schulmeister als Redner auf.^) Möglicherweise ist er identisch

mit Heinrich Öchsli, der nebst Andern von Fürstabt Joachim
1544 wegen Anstellung eines Sentens im Sihlthale zu Rate

gezogen wurdet) Außerdem kennt das 16. Jahrhundert noch

zwei weitere Schulmeister aus dem Geschlechte der Öchsli: der

eine, Konrad genannt, bekleidete die Ämter eines Waldstattschreibers

uud StiftskanzlerZi), der andere suchte Brot und Glück

in der Fremde. Am 24. Febr. 1585 erließen Vogt und Rat von
Einsiedeln eine Fürschrift für ihren Mitbürger Hans Öchsli, der

in Einsiedeln etwelche Jahre mit Schreiben, auch im Gerichte
der Waldstatt gM Dienste geleistet, desgleichen auch die Schule
versehen hatte und sich klaglos betrug, nun aber sich im Lande

Schwyz säßhaft machen will, wohin auch dessen Altvordern vor
Zeiten gezogen, denen es etwa wohl und glücklich ergangen,
zumal Hans Öchsli in Schwyz noch viele gute Herren und

Freunde habe.^)

Das Jahr 1545 bringt die erste Kunde von „der alte

schul". Sie lag im Ehrlenbach. Als Eigentümer ist eingetragen
alt Hans Albegger, oder, wie er anderwärts heißt, lang Hans
Albeggerà) Das Gebäude war mithin zu dieser Zeit bereits

seinem Zwecke entfremdet uud in Privatbesitz. Als Ersatz diente

das Haus, fo man von Dietli Hensler erworben. „Item die

waltlütt gend 1 « geltz von Jörg schnellt oder Zehender har,

O ^ e IM. L Num. 2.

2) O à. L I^itt. I. Num. 30,

2) I) IZ Litt. « Num. 39.

4) Kälin: Aus dem Rechenbuche des Handelsmannes Joachim
Weidmann, in den Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz
8. Heft, S, 106.

5) Örig. Missiv Kantonsarchiv Schwyz Nr. 291. Gfl, Mitteilung von
Herrn Kanzleidirektor Kälin,

°) U. I S, 7 und IS.
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bon ber fdtjut fo bietli fjenêterê feige waj. unb ftatt fuft mitt
baruff."1) Siefeê „ber walblutten Ijuê ba man fdjuf fjaltet"
lag ehenfallê im EfjrlenBadj, nahe ber ©affé, fo an bie Sugaten
getjt.2) Sie erftBefannten Sttfaffen erfreuten fidj jebocrj fetneê

ungetriiBten Seumunbeê. Sonnerêtag nach Sorportê Efjrifti
1558 flagt ber Sdjulmeifter mitfamt feiner Efjefrau Sujia .Çjebin

bon SStt ju Slgttt Stüttiner, beê fteinen Sdjererê, ungefafjrltdj
beêwegen: wie fie bor ber Sdjule gefeffen, fjabe bie Sdjererin
gerebet, fie, Sdjulmetfterin, fei eine onmädjttge, „nüttföltenbe"
Sfaffenbure. Sîun fie nit weniger Babe fidj Ieiber in etwaê
überfefjen. Seitbem fie aber ihren SJtann genommen, habe fte

fromm unb ehrlich ftd) getjattcn.3) Ser Srojeß gelangte nidjt
jum Sluêtrag, wahrfdjetnltdj weil baê flägertfdje Efjepaar ben

SBatbftattftaub redjtjeittg bon ben Sdjutjen fctjüttelte. Sdjon
am Sonntag Dculi beê nämlichen Sabreê erging nämlidj im
State baê SJtcfjr „bon ffjutmetfterê wäge bj er amen mine fj-

fole anjeige — wj fin meinuitg ob er ber ffjutmeifter nuij fige
ober nütt, unb fol foltchê wiber für bie Staff) fonte, unb bogt
weibiuanê meinttng oudj berhoren — ob er Smm brblig gen
ober mit". Eê fdjeint fein günfttger Seridjt eingelaufen ju
fein, benn auf Sonntag Santate rourbe Befdjloffeu, ben Schuf*

meifter auf Sfiugften ju berabfchteben unb beut SJteifter Stntont

ju fdjreiben. Eê ift Slntoniuê bon ber Sirdjen auê Sujern, ber

auf Sonntag nadj St. SJtargareten ïag 1558 jum Sdjulmeifter
angenommen würbe.*)

Sie einjige ïfjatfadje, baf} bte SBalbftatt 1545 im Sefifee
eineê jwetten Sdjutbaufeê ftdj befanb, nadjbem baê erfte in
Sribatfjänbe übergegangen, jwtugt jum Sdjtuffe, baf) eine Sdjule
geraume Seit jubor Beftanben. Sefjren unb Sernen mochte ja
jeber, ber Suft unb Stehe empfanb. SIBer gerabe Etnftebelnê
herborragenbe Stellung ale Sannite!* uub Sreujungêpunft ber

SBalter, bte ju ïaufenben auê beutfdjen unb wclfdjen ©auen

') U. I ©. 47.

2) ©. 3t. II ©. 6. - tl. I S. 46.

°) &. 3t. IV.
4) 3t. $. I.

6

von der schul so dietli henslers selge waz, und statt sust nütt
daruff."') Dieses „der waldlutten hus da man schul haltet"
lag ebenfalls im Ehrlenbach, nahe der Gasse, so an die Lugaten
geht.2) Die erstbekannten Insassen erfreuten sich jedoch keines

ungetrübten Leumundes. Donnerstag nach Corporis Christi
1558 klagt der Schulmeister mitsamt seiner Ehefrau Luzia Hebin
von Wil zu Agtli Rüttiner, des kleinen Scherers, ungefährlich
deswegen: wie sie vor der Schule gesessen, habe die Schererin
geredet, sie, Schulmeisterin, sei eine onmächtige, „nuttsöllende"
Pfaffenhure. Nun sie nit weniger habe sich leider in etwas
übersehen. Seitdem sie aber ihren Mann genommen, habe sie

sromm uud ehrlich sich gehalten.^ Der Prozeß gelangte nicht

zum Austrag, wahrscheinlich weil das klägerische Ehepaar den

Waldstattstaub rechtzeitig vou den Schuhen schüttelte. Schon
am Sonntag Oculi des nämlichen Jahres erging nämlich im
Rate das Mehr „von shulmeisters wäge dz er amen mine h.

fole anzeige — wz sin Meinung ob er der shulmeister nutz sige

oder nütt, und sol svlichs wider für die Rath kome, und Vogt
weidmans Meinung ouch verhören — ob er Jmm vrblig gen
oder nüt". Es scheint kein günstiger Bericht eingelaufen zu
sein, denn auf Sonntag Cantate wurde beschlossen, den

Schulmeister auf Pstngsten zu verabschieden und dem Meister Antoni
zu schreiben. Es ist Antonius von der Kirchen aus Luzern, der

auf Sonntag nach St. Margareten Tag 1558 zum Schulmeister

angenommen wurde.')
Die einzige Thatsache, daß die Waldstatt 1545 im Besitze

eines zweiten Schulhauses sich befand, nachdem das erste in
Privathände übergegangen, zwingt zum Schlüsse, daß eine Schule

geraume Zeit zuvor bestanden. Lehren und Lernen mochte ja
jeder, der Lust und Liebe empfand. Aber gerade Einsiedelns
hervorragende Stellung als Sammel- und Kreuzungspunkt der

Waller, die zu Tausenden aus deutschen und welschen Gauen

') U. I S. 47.

G. R. II S. 6. - U. I S. 46.

°) G. R. IV.
R. P. I.



tjmaufjogen ju unferer lb. grau, mußte jur Erfenntntê füfjren,
baß in biefem SölfergetrteBe, bem bie reichften, materiellen

grüdjte in ben Schoß faften, ber bem praftifchen ©efchicf bte

burdjgefchuften, getfttgen gäfjtgfeiten aufgepfropft. Satjrjefjnte
werben berraufcht fein, Bte biefer ©ebanfe fich Sahn geBrocfjen.

Saê ErgeBntê war, baf} ber Staat bte Schute in feinen SJtadjt*

Bereidj â°9- ®s fehlte jebodj nidjt an wadern SJtännern, bie

bor 1545 bie geber ju füfjren wußten. Erwäfjnt feien u. a.

ber oBgenannte Sttftêfanjler Sonrab Ddjêli,. Ulridj Odjêli,
päpftttdjer Sîotar unb gefdjroorener Sanbfdjreiber ju Schwpj,1)

Sdjulmeifter |jetnridj Ddjêli2) unb ber |>anbelêmann Soadjim
SBeibmann.8)

Sm Safjre 1516 fam Ulrich Swinglt atê Sfarrer nach

Einfiebeln. SBäfjrenb fetneê 10jährigen Stufentfjalteê in ©tarne
hatte er borten eine Schule gegrüubet, auê ber eine Stnjafjf
SJîanner fjerborgingen, bte nachfjer bem engem unb wettern
Saterlanbe Sebeutenbeê tetfteten.4) Saß Swingti *n Einfiebeln
mit Unterricht fidj befaßte, ift nirgenbê erwähnt; eê ift jebodj
faum anjunebmeu, baß ber SJtann, ber am guße beê ©tärnifctj
fo fjerrlidje grüdjte jur Steife gejogen, im SJÎeinrabêtfjate broben

nidjt audj ein fteineê Sftanjgärtlein angelegt, ©erabe ber

freunbfdjafttidje Serfehr, ben er mit ben fjerborragenbften SBalb*

leuten pflog unb ber Umftanb, baß biefe fetner Stnregung folgenb
in ben ht- Schriften eifrig forfdjten, mag ein gingerjetg fein,
baf} feine Sebrfreube nodj nidjt ertafjmt war.5) Sluf ihn folgte
an ber Sfarrei ein Elfäffer, Seo Sub, ber feine Überfettung

„Som roafjren unb falfdjen ©tauben" ben bortigen SBalb*

fcbroeftern roeifjte, mit ber Semerfung, roie er ihnen biete tjübfdje,
nützliche unb fruchtbare Südjtein in Seutfdj gegeben, bamit fie

')DAE Litt. F Num. 15.

2) D A E Litt. M Num. 39.

3) Mitteilungen beê Ijiftor. Vereine beê Ëtê. ©djropj, ©eft 8, ©. 99.

'4) ©ottfrieb §eer: ©efdjidjte beê glarnerifdjen SSottêfdjulroefenê, im
Qaïjrbudj beg Ijiftor. Sereine beê SttS. ©laruê. §eft 18, ©. 14, 15.

5) P. Müller : ©ieboïb bon ©erolbêed. Pfleger beê ©otteêljaufeê
©infiebeln, in ben Mitteilungen beê Ijiftor. Sereine beê Stantonê ©djropj, ©eft 7,
©. 36.

hinaufzogen zu unserer lb. Frau, umßte zur Erkenntnis führen,
daß in diesem Vvlkergetriebe, dem die reichsten, materiellen

Früchte in den Schoß fallen, der dem praktischen Geschick die

durchgeschulten, geistigen Fähigkeiten aufgepfropft. Jahrzehnte
werden verrauscht sein, bis dieser Gedanke sich Bahn gebrochen.

Das Ergebnis war, daß der Staat die Schule in seinen Machtbereich

zog. Es fehlte jedoch nicht an wackern Männern, die

vor 1545 die Feder zu führen wußten. Erwähnt seien u. a.

der obgenannte Stiftskauzler Konrad Öchsli,. Ulrich Öchsli,

päpstlicher Notar und geschworener Landschreiber zu Schwyz/)
Schulmeister Heinrich Öchsli^) und der Handelsmann Joachim
Weidmanns)

Jm Jahre 1516 kam Ulrich Zwingli als Psarrer nach

Einsiedeln. Während seines 10jährigen Aufenthaltes in Glarus
hatte er dorten eine Schule gegründet, aus der eine Anzahl
Männer hervorgingen, die nachher dem engern und weitern
Vaterlande Bedeutendes leisteten/) Daß Zwingli in Einsiedeln
mit Unterricht sich befaßte, ist nirgends erwähnt; es ist jedoch

kaum anzunehmen, daß der Mann, der am Fuße des Glärnisch
so herrliche Früchte zur Reife gezogen, im Meiuradsthale droben

nicht auch ein kleines Pflanzgärtlein angelegt. Gerade der

freundschaftliche Verkehr, den er mit den hervorragendsten Waldleuten

pflog und der Umstand, daß diese seiner Anregung folgend
in den hl. Schriften eifrig forschten, mag ein Fingerzeig fein,
daß seine Lehrfreude noch nicht erlahmt war/) Auf ihn folgte
au der Pfarrei ein Elsäfser, Leo Jud, der seine Übersetzung

„Vom wahren und falschen Glauben" den dortigen
Waldschwestern weihte, mit der Bemerkung, wie er ihnen viele hübsche,

nützliche und fruchtbare Büchlein in Deutsch gegeben, damit sie

1) D ^ L r «um. is.
2) O L Litt. N Num. 39.

2) Mitteilungen des histor. Vereins des Kts. Schwyz, Heft 8, S, 99.

Gottfried Heer: Geschichte des glarnerischen Volksschulwesens, im
Jahrbuch des histor. Vereins des Kts. Glarus. Heft 18, S. 14, IS.

°) Müller: Diebold von Geroldseck. Pfleger des Gotteshauses
Einsiedeln, in den Mitteilungen des histor. Vereins des Kantons Schwyz, Heft 7,
S. 36.
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burdj Sefen berfelben modjten erlernen, worin wahre grömmig*
feit unb Seltgfeit beê SJtenfdjen Beftetje. ')

©egen Enbe beê Sahreê 1522 fiebette Oêwatb SJÎpfomuê
„ein gar geferter SJÎann unb trüwer Sdjulmeifter, aber grufatu
wunberltdj", für einige SJtonate bon Sujern nach Einfiebeln
über.2) Eê finb bte wenig fonntgen Sage, bie in biefer trüben,
troftlofen Seit baê geiftig erftarrte Seben ber SBalbftatt burch*

wärmen.
Sîactjbem bte erften Stürme ber Stcfortnatton auêgetobt,

tnadjte man fich im fattjolifctjen Sager an bie fdjon längft für
nötig erachtete Stuffrifdjung beê ftttltctj * rettgtöfen Sebenê in
Sirdje unb Staat. Stm Sonjil bon Srient famen auch °ie
SdjulberBältmffe jur Spradje. Su Sluefüfjrung ber bort ge*

faßten Sefdjluffe würben berette auf ber Saf)rredjnung=Sag*
fatjung ju Saben am 13. Suit 1565 bie State beê Stfdjofê bon

Sonftanj bor ben Soten ber 7 fattjolifctjen Orte borftettig: roie

eine roefentttcbe Urfache ber Serrüttung in ber Strebe geroefen,

baß bie Schulen in Slbgang gefommen.8) Stm 9. Sunt 1567

erließ SJtarfuê Sttticuê, Sarbinal unb Sifdjof bon Sonftanj,
burdj ein mandatimi generale auf ben 1. Sept. beêfelben Saljreê
eine Einlabung jur Stöcefanfpnobe in feine Satfjebrale. Stn

fünf auf einanber folgenben Jagen rourben bte Statuten burch*
Beraten unb am 4. Stpril 1568 in ttjrent ganjen Umfang ber*

öffentltcht.4) Soroeit fie bie Schulen Befdjlagen, lauten fie

wefentttdj : „Sn atten Sfarreieii, Befonbere ben ftarf Beböfferten,

fotten Sugenbletjrer fein. Sn Keinem Orten aBer unb foldjen,
bte bieder feine Sefjrer fjatten unb wo bie SJtittel für einen

foldjen fefjlen, fott einer ber bortigen ©eiftlidjen gegen Snt*
fdjäbigung baju berpflidjtet fein. SBo aber feine Sapläne ftnb,
haben bie Sfarrer bafür ju forgen, baß an biefen Sirdjen Ser*

J) P. Mütter: Siebolb bon ©erolbêetf, Pfleger beê ©otteetjaufee ©in*
fiebeln, in ien Mitteilungen beê Ijiftor. SSereinê beê Stantonê ©djrotjj, §eft 7,

©. 52.
*) ©benba ©. 56.

') ©egeffer : 3ted)têgefdjidjte ber Stabt unb 3Jepublif Sujern. Sujern
1850 u. ff. 83. IV. ©. 376.

4) ©egeffer : Stedjtêgefdjidjte. 33. IV. ©. 385 u. ff.
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durch Lesen derselben möchten erlernen, worin wahre Frömmigkeit

und Seligkeit des Menschen bestehe,')

Gegeu Ende des Jahres 1522 siedelte Oswald Mykonius
„ein gar gelerter Mann und triiwer Schulmeister, aber grusam

wunderlich", für einige Monate von Luzern nach Einsiedeln

über/) Es sind die wenig sonnigen Tage, die in dieser trüben,
trostlosen Zeit das geistig erstarrte Leben der Waldstatt
durchwärmen.

Nachdem die ersten Sturme der Reformation ausgetobt,
machte man sich im katholischen Lager an die schon längst für
nötig erachtete Auffrischung des sittlich-religiösen Lebens in
Kirche und Staat. Am Konzil von Trient kamen auch die

Schulverhältnisse zur Sprache. In Ausführung der dort
gefaßten Beschlüsse wurden bereits auf der Jahrrechnung-Tagsatzung

zu Baden am 13. Juli 1565 die Räte des Bischofs von
Konstanz vor den Boten der 7 katholischen Orte vorstellig: wie
eine wesentliche Ursache der Zerrüttung in der Kirche gewesen,

daß die Schulen in Abgang gekommen/) Am 9. Juni 1567

erließ Markus Sitticus, Kardinal und Bischof von Konstanz,
durch ein manclawm generale auf den 1, Sept. desselben Jahres
eine Einladung zur Diöcesansynode in seine Kathedrale. An
fünf auf einander folgenden Tagen wurden die Statuten
durchberaten und am 4. April 1568 in ihrem ganzen Umfang
veröffentlicht/) Soweit sie die Schulen beschlagen, lauten sie

wesentlich: „In allen Pfarreien, besonders den stark bevölkerten,

sollen Jugendlehrer sein. In kleinern Orten aber und solchen,

die bisher keine Lehrer hatten und wo die Mittel für einen

solchen fehlen, soll einer der dortigen Geistlichen gegen
Entschädigung dazu verpflichtet sein. Wo aber keine Kaplans sind,

haben die Pfarrer dafür zu sorgen, daß an diesen Kircheu Per-

') I>. Müller: Diebold von Geroldseck, Pfleger des Gotteshauses
Einsiedeln, in ben Mitteilungen des histor. Vereins des Kantons Schwyz, Heft 7,

S, SS,
Ebenda S. S6,

') Segesser: Rechtsgeschichte der Stadt und Republik Luzern, Luzern
18S« u, ff, B, IV, S, 376.

Segesser: Rechtsgeschichte. B. IV, S, 38S u, ff.
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fonen atê Sigriften angefteltt werben, bte traftanbe ftnb, bte

Sugenb im Satein* unb Seutfdjlefcn, foroie im Sirchengefange
unb im beutfdjen Satedjiêmuê jtt unterrichten. Sie Sfarrer
roerben fidj mit ben Ortebebörben ober ber ©emeinbe berftän*
bigen, baf) biefe Sigriften bie Stette ale Scbulmetfter gegen

Entfdjäbigung auê bem Sirdjenbermögeu ober gegen Seiträge
einzelner Oerfeben, ober baf) man ifjncu bte SdjretberfteHe mit
übertrage. Ser Sfarrer fott bie Schulen monatlich, ber Sefan
Wenigftenê fjalbjäbrltdj befudjen; ber Spuobe ift über ben Su*
ftanb berfelben jeweilen auefüfjrtidjer Sertcht ju erftatten."1)
Einfiebeln befaß minbeftenê jwei Satjrjeljnte jubor feine Solfe*
fdjute ; allein bie Sebeutung biefer Erlaffe ift audj für bie SBalb*

.ftatt nidjt ju unterfdjäljen. gürftabt Soadjim fjätte perfönltd),
Wenn audj nur furje Seit, an ben Sitzungen beê Sirdjenrateê
teilgenommen ttnb fich an ber Sonftanjer Spuobe bertreten
laffen.2) Sie Sertdjte unb Statfdjläge, bie er borten bernommen,
wirb er audj für feine SBalbleute jtt beljerjigen gewußt fjaben.

gerner jafjlte baê neu aufbfüfjenbe Stift gerabe in ber jweiten
feälfte beê 16. Safjrfjuubertë eine ftattlidje Satjl bon SJtttgliebern,
bte, mit afabetntfcfjeu SBürben Beffetbet, bon ber .Çjodjfcljufe in
bie Slofterjelle juritdfebrteu.3) 3m ^afjre 1589 roar an ber

Sfarrei ber 1588 jum gürftabte erwätjlte UIrtcfj SBittroiler,
artium Magister, 1589 unb 1592 Joachim SJÎuIter, Licentiatus
Ss. Theologian unb ber freien Sänfte SJteifter.4)

*) ipunjitei': ®e)'djid)te ber ©djroeijerifdjen SMfêfdjule, Süridj 1881.
33. I. ©. 65.

2) ©egeffer : SRedjtêgefdjtdjtc 33. IV. S. 327.

8) ©efdjidjtlirijeê über bie ©djute in ©infiebeln, S. 18, 19. — 1) A E
Litt. C Num. 9, 10.

*) D A E Litt. C Num. 41, .44, Litt. K. Num. 23. — ©. 31. XIII.

ö

sonen als Sigristen angestellt werden, die imstande sind, die

Jugend im Latein- und Deutschlesen, sowie im Kirchengesange
und im deutschen Katechismus zu unterrichten. Die Pfarrer
werden sich mit den Ortsbehördeu oder der Gemeinde verständigen,

daß diese Sigristen die Stelle als Schulmeister gegen
Entschädigung aus dem Kirchenvermvgen oder gegen Beiträge
einzelner versehen, oder daß mau ihnen die Schreiberstelle mit
übertrage. Der Pfarrer soll die Schulen monatlich, der Dekan

wenigstens halbjährlich besuchen; der Synode ist über den

Zustand derselben jeweilen ausführlicher Bericht zu erstatten."')
Einsiedeln besaß mindestens zwei Jahrzehnte zuvor seine Volksschule;

allein die Bedeutung dieser Erlasse ist auch für die Wald-
statt nicht zu unterschätzen. Fürstabt Joachim hatte persönlich,
wenn auch nur kurze Zeit, an den Sitzungen des Kirchenrates
teilgenommen uud sich an der Konstanzer Syuode vertreten
lassen/) Die Berichte und Ratschläge, die er dorten vernommen,
wird er auch sür seine Waldleute zu beherzigen gewußt haben.

Ferner zählte das neu aufblühende Stift gerade in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts eine stattliche Zahl von Mitgliedern,
die, mit akademischen Würden bekleidet, von der Hochschule in
die Klosterzelle zurückkehrten/) Jm Jahre 1539 war an der

Pfarrei der 1586 zum Fürstabte erwählte Ulrich Wittwiler,
artium ^g^isler, 1589 und 1592 Joachim Müller, I/iceiUiatus
8«, l'Keolo^i^ und der freieu Künste Meister/)

Hunziker: Geschichte der Schweizerischen Volksschule, Zürich 1881.
B, I, S. 65.

Segesser: Rechtsgeschichtc B, IV, S, 327,

°) Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S, 18, 19, — I) L
Litt, <2 Num. 9, 10,

4) I) à. L Litt. <2 Num, 41, ,44, Litt. i< Num. 23. — G. R. XIII,
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